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Fortschritt durch Umkehr

Zu arl Rahners bußgeschichtlichen Arbeiten

Entschiedenes Neın persönlıchen oder gemeinsamen Fehlern und ernsthafter Ver-
such eiınem Leben 1n Richtung: begleitet die Buße den Weg der Menschheit.
Spuren solchen Neuanfangs VO  w} einzelnen oder Gruppen annn der Hıiıstoriker 1n VeCI -

schiedensten Zeıten un Kulturkreisen aufdecken. Es 1St nıcht schwier1g, hinter der
Fülle konkreter Kurskorrekturen die Absıcht erkennen, sıch VO  e} eıner als verfehlt
beurteilten Vergangenheit abzukehren un NEeEu beginnen. TIrotz weıter historischer,
sozialer un kultureller Unterschiede yleichen sıch dıese Versuche erstaunlich, daß
sıch schon VO  } daher eın starkes Argument für die fundamentale Einheit aller Menschen
erg1ibt. Selbst die NeUeTCN Ildeen un Experimente gesellschaftlicher und politischer
Gestaltung verzichten keineswegs auf die Möglıichkeit ZUur „Buß“-Korrektur, sondern
raumen ıhr eher gesteigerte Bedeutung e1in.

Hınter der kulturgeschichtlichen Erscheinung Zzeichnet sıch als Voraussetzung die
gemeinsame Hoffnung ab, dafß echte Erneuerung möglıch 1St Mıt echt dart das 1LLUT

dann werden, WCII111 der Mensch den Schritt über die jeweilige Sıtuation hınaus
tun kann, WenNnn ıh die Gegenwart nıcht NUur als Gefangenen hält Was sollte die
Hoffnung dort, jeder Ausweg, jede NEUEC Rıchtung grundsätzlich versperrt ware  P
Hiıstorisch gesehen erinnern die meısten Zeugnisse der Umkehr den Gedanken der
Wiederherstellung eınes früheren, besseren Zeıtalters, ıne verlorene Unschuld oder

iıne „heile Welt“, die zerbrach. Ist darum Bußgesinnung als Absıcht ZUr Restaura-
t1ıon deuten un nıcht als Wıiılle schöpferischem Neuwerden? Das „goldene e1it-
alter“ oder der paradiesische Urstand drücken nıcht NUur der allgemeinen Denkgeschichte
der Menschheit iıhren Stempel auf: auch für christliche Wahrheiten wırken diese Vor-
stellungen prägend. Beide Verständnismöglichkeiten Restauratıon w1e Kreatıon
haben christlichen Zeugni1s einen Anhalıt:;: der Mensch möchte durch seine Umkehr
die eigene Siıtuation geäindert sehen un fühlt sich 1in diesem Sınn VON der Hofftnung
auf Erneuerung

Christliche Buße be] ar] Rahner

Diese Hınweıise beschreiben Ergebnisse religionsgeschichtlicher Forschung, die VOLr

eLwa vierz1g Jahren langsam 1ın der Theologie ZUr Auswirkung kamen. Vorher be-
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handelte INa  } die Bußfßfrage stark apologetisch, Angriften wehren, dıe 1mM Sakra-
mMent der Umkehr die geistliche Autorität der Kirche treften wollten. ach dem ersten

Weltkrieg wuchs das Interesse der Religionsgeschichte und führte iıne Junge (GGene-
ratıon. katholischer Theologen einer Betrachtung der systematıschen und
historischen Probleme christlicher Buße Dıie Gesamtdarstellungen Aaus den dreißiger
Jahren Galtier, Amann, Hoh und Poschmann bekunden diese
Entwicklung. Hıstorisch-positiv betrachtet öffnete der Gedanke der christlichen Um-
kehr damals auch für arl Rahner den Zugang der persönlichen und eigenständigen
Art seines theologischen Denkens. Andere wichtige Elemente se1nes Werks, VOT allem
der philosophische Einschlag, die konkrete Fassung des Gnadengedankens, das LO-
rale Interesse un die reichen spirituellen Anregungen fesselten bisher die Aufmerksam-
keit der Theologen sehr, dafß der historisch-theologische Ansatz Rahners fast Ver-

SCSSCN wurde. Gerade aber taßt als yemeınsamer Keım das sıch spater vielfältig
verzweıgende theologische Denken ursprünglich INM! Darum 1St das Werk
Rahners nıcht voll verstehen, WeNn InNnan VO  3 diesem Ansatz nıchts weiß.

Ob der Mensch hoffen darf. wirklich Neu anfangen können, das 1St aktuell W1e
JE; ob dieser Begınn echtes Neuland erschließt oder einer 1n gylücklicher Erinnerung
aufbewahrten Vergangenheit zurückfinden Jäßt das interessiert vielleicht stärker noch
als früher ber diese Fragen hinaus verspricht die Beschäftigung mit den bufßgeschicht-
lıchen Forschungen Rahners weıteren Autschlufß für dıe Je NEeUeE Aufgabe, einen Zugang

lebendiger Theologie inden Das Nachdenken über den christlichen Glauben
hängt entscheidend davon ab, WwW1e Ianl beginnt.

Im Denken Rahners gehört dıe Buße nıcht NUur den frühesten, sondern auch
den beständigsten Themen. Vor vierz1g Jahren meldet esS sıch deutlich 1mM Interesse
der Andachtsbeichte, für den ernsten Christen persönliche Frömmigkeit und

theologische Überlegungen zusammenkommen. Schon vorher hatte siıch der Gedanke
iın Bemerkungen 7688 Gebet un: ZU geistlichen Leben angekündigt. Heute beschäftigt
sıch Rahner Rückgrift auf die lange Reihe seiner früheren Arbeiten VOTL allem
mi1t der praktischen Neugestaltung der Buße Aus der historischen Kenntnıis der viel-
taltigen Möglichkeiten christlicher Umkehr konnte manchen Vorschlag auch für
3E INS eıt entwerten und die freie, oftene Haltung gewınnen, die Wesentliches und
Unwesentliches unterscheidet. Wıiıe Rahners umfangreiche Bibliographie bezeugt, >1bt

kaum eın Jahr: 1n dem sıch nıcht verschiedensten Rücksichten für die rage
der Buße 1ın solcher Unterscheidung geübt hätte: vieles davon 1St 1n den Bänden der
„Schriften ZUE Theologie“ gesammelt..

Die Untersuchungen ZUr trühen Bufigeschichte wurden als eltter Band dieser „Schrıif-
ten VOT kurzem thematisch zusammenhängend veröffentlicht (Köln Wiederholt
hat Rahner diese Arbeiten als den Teıl se1nes theologischen Bemühens bezeichnet,
der ehesten als streng wissenschaftlicher Beitrag werten warel. Be1 diıesem

Vgl den Briet Rahners ZUuUr Einleitung Von Eicher, Dıe anthropologische Wende arl Rahners
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Urteil dachte die mınuzıösen Eınzeluntersuchungen der Kirchenvätertexte des
un: Jahrhunderts VO  ' Hermas bis Orıigenes. Aus diesen Zeugniıssen hatte Rahner

nach den 1m Jahrhundert ausgebildeten Normen geisteswissenschaftlicher Arbeiıit die
Entwicklung VO Bußpraxis un Bufßlehre 1n der alten Kirche erhoben. Sollten ıhm
diese historischen Forschungen NUur die notwendige Rückendeckung schaften, weıl
dann iın uhe eın Sanz theologisches Gebiet bearbeiten wollte? Das könnte das
Vergessen dieses Teils 1m Werk Rahners erklären. Abgesehen VO  w seinen lexikographi-
schen Zusammentassungen der Sanzch Bufgeschichte 1956 1mM „Religionswissenschaft-
lichen Wörterbuch“, 1958 1mM „Lexikon für Theologie un Kirche“, 1967 1n „Sacramen-
u mundı“ sınd die Einzeluntersuchungen alle 1n den Jahren zwıschen 1948 un
1955 entstanden. Damals hatte Rahner die großen Arbeiten noch nıcht veröffentlicht,
die seinen Namen ekannt machten die „Schriften Zur Theologie“, die Reihe „Quae-
st1ones disputatae“ oder Nachschlagewerke un Handbücher WAar aber doch se1it
Jahren theologischer Lehrer un eın Anfänger mehr.

Sein Zugang ZUuUr Theologie läge darum aum 1n den Untersuchungen ZUT Bußge-
schichte, verwirklichten diese nıcht eın Programm, das schon 1n der Studienzeit des
Jungen Theologen tormuliert wurde. Miıt Recht darft der Aufsatz „‚Sünde als Gnaden-
verlust 1n der frühchristlichen Literatur“ Aaus dem Jahr 1936 als die theologisch
selbständige Stellungnahme Rahners gelten. Bıs dahin WAar der Gedanke VO  3 der
Sünde als Gnadenverlust weder 1n der dogmengeschichtlichen Forschung noch in der
Dogmatık genügend beachtet worden. Neben der gesetzlich-sittlichen und der end-
zeitlichen Betrachtung der Sünde wollte Rahner diese Idee 1n eın deutliches Lıicht stel-
len, ındem iıhre Entwicklung VO  3 Paulus bıs UOrıgenes 1mM Jahrhundert Velr_r-

tolgte. In der Sammlung VO  ; Rahners bußgeschichtlichen Forschungen 1M 14 Band
seiner Schriften steht diese frühe Arbeit deshalb MIIt Absicht VOL den spateren Einzel-
studien. Dıie „gnadenhafte Betrachtungsweise“, WwW1e Rahner s1e nn  9 bestimmte als
hermeneutisches Vorzeichen die Untersuchung der Eıinzelzeugnisse. 1le iıhre Autoren
haben 1n der Skızze VO  3 1936 schon ıhren Platz och wI1e 1St Rahner damals autf
dieses Thema gekommen?

Buße un Geschichte

In einer kurzen, persönlich packenden Erinnerung hat arl Rahners älterer Bruder,
der Ende 1968 nach Jängerer Krankheit verstorbene Hugo Rahner, über die Jahre
meditiert, 1n denen mıiıt seinem Jüngeren Bruder eın Anfangsstück des Wegs in
die Theologie gemeinsam zurücklegte. Sein „Eucharisticon fraternitatıs“ ? ßr diese
Anfänge zwischen 1932 un 1938 noch einma|l eindringlich lebendig werden.

philosophischer Weg VO Wesen des Menschen ZUuUr personalen Exıstenz (Freiburg CLE un das
„Werkstattgespräch“ miıt Bleistein 1n ! Canısıus. Mitteilungen der Jesuıten, Weihnachten 1971
In Gott 1n Welt, Festgabe tür arl Rahner, (Freiburg 895—899
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Die brüderliche Rückschau entdeckt zunächst das Bemühen die Weisheit der
Kirchenvwäter. Sıe enthüllte den Jungen Jesuiten nach den Jahren scholastisch-theologi-
scher Grundausbildung ine ungeahnte Einheit VO  ' Leben, Frömmigkeit und WwI1ssen-
schaftlicher Theologie. Ihr eıgenes geistliches Suchen wollte sıch auch theologisch enNt-

alten; hier standen S1e AT den Meıstern, deren lebendiger Glaube sıch unmiıttelbar 1n
lebendiger Theologie ausdrückte. Frömmigkeit und Gelehrsamkeit fielen nıcht AaUS-

einander; S1e bedingten un efruchteten einander.
Diese Entdeckung vertiefte auch den zweıten Ansatzpunkt ihrer Zusammenarbeit.

Das gemeiınsame Anliegen, das Problem „Gott 1n 1r“ nach der geistlıchen Theologie
des Ignatıus VO Loyola verständlicher erfassen, S1€e dem Elan
spiırıtuellen un theologischen Einsichten VO bleibender Bedeutung Hugo Rahner
erwähnt die wichtige Arbeit »”  1e€ ignatianische Logik der existentiellen Erkenntnis“,
1n der Rahner Ergebnisse eigener geistlicher Erfahrung MI1t seinen relig10nsphilo-
sophischen Erkenntnissen 1n fruchtbarer Weıise autzuschlüsseln wußte. S0 versuchten
die beiden Brüder spater 1n verschiedenen Rıchtungen, aber VO gleichen Anliegen
getrieben die gelebte Frömmigkeıt auch theologisch einzuholen und einsichtiger
deuten.

Hugo Rahner Afßt seine Erinnerung noch weıter zurückgehen H1s aut ıne 19728
geschriebene Festschrift der beiden Brüder für den Vater Dıie darın gesammelten Ver-
suche kreisten schon damals das Thema des Menschen 1n der Zeıt, die Fragen
nach Geschichte, Werden un Erfüllung SOWI1e das konkrete Gottgeheimnis und die
persönliche Gemeinschaft des Menschen miıt dem liebenden Gott Diese Stichworte
markieren für den Kundigen schon die wichtigsten größeren Arbeiten aut dem weıteren
Weg der beiden Jesuitengelehrten.

Ihr spateres Werk wurzelt 1n der Zusammenarbeit dieser frühen Jahre, 1m Gedanken
christlicher Heıiligung un Heıiligkeit. Das Nachdenken über den glaubenden Menschen,
über den lebendigen Christen 3 verweıst die eigene geistliche Erfahrung, und diese
kennt keinen anderen Anfang als die persönliche Umkehr. Sıe ebt VO dauernden
Versuch umzudenken.

Mıt der Buße beginnt christliche Heıiligkeit. urch die EerneuetTte Gemeinschaft miıt
Gott und den Mıtmenschen andert die Gnade den Sünder. Jede Geschichte eines Chri-
sStenNn fängt MmMi1t der Metano1ı1a A nıcht NUur einmal, sondern ımmer wieder; denn der
Christ soll sıch auch weıterhıin für das Heilstun Gottes oftenhalten. Darum 1St Bufße
die istorische Bedingung der Möglichkeit, überhaupt Christ se1n, die Voraussetzung
dafür, daß 1m Wandel und 1n der Gefährdung uUuNscCcIer Welr christlicher Glaube praktisch
und auch theoretisch lebendig se1ın annn

Nähme Gott den begnadeten Menschen AUuUSs Raum und eıt heraus, könnte INa  w} die
Bufe als eınen Punkt des Wegs sehen, der, einmal durchschritten, nıcht mehr interessiert.

Den Abschluß dieses Wegs bıldet die Veröffentlichung VO'  3 „Geist ın Welt“ (Innsbruck) un „Aszese un!
Mystik der Väterzeıt“ (Freiburg) 1m gleichen Jahr (1939) In Rahners Biıbliographie stehen diese bei-
den Bücher nebeneinander.
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Bekehrung ware eın Wendepunkt, 1aber keine Geschichte. In unserer Weltrt 1St die Buße
ständıg notwendig, damıt christlicher Glaube Frucht tragt. Das Sakrament der Buße
oll Veränderung un Wandlung [} institutionalısıeren: verwirklıicht 1ın seıner
ATt, OVON moderne Revolutionäre traumen, nämlich den alten Menschen 1n eiınen
u«CcCII1 umzuformen, ındem INan ıh W1e der christliche Bußruf VO Evangelium
her Lut ımmer wıeder 1n rage stellt. Die wirksame Umkehr schenkt zugleich die
raft für die weıteren Schritte. Für die Kırchenväter War solches Leben geistlicher
Kampft, etztlich die Anstrengung der SaNzCh Kirche für den Menschen und e}  11
die Sünde, als „ecclesia militans“, die sich 1m Vertrauen auf die endzeıtlichen Ver-
heißungen des Erfolgs ıhrer eigenen Geschichte sıcher 1St

Buße un Geschichte sind ebensowenig trennen W1e Buße und Gemeinschaft.
Darum hat die Kirche in diesem Zusammenhang be] Rahner eın starkes Gewicht.
Christliche Umkehr 1St immer Aussöhnung mMIiIt der Kırche, 1i1ne Einsicht, die für das
theologische Denken 1mM Lauf der eıit 1n den Hıntergrund W dl. Vergessen
hatte INa  =) auch die verschiedenen Gestaltungsmöglichkeiten, welche die alte Kırche
VAUR Ausdruck VO  3 Reue und Bekehrung anbot. Buße WAar iıhr das Geschehen, 1n dem
sich Gott un Mensch begegnen: der Mensch als Sünder, Gott als die erlösende und
heiligende Liebe“ Es kam iıhr dabej jedoch nıcht 1n den Sınn, das ereigne sıch NUuUr 1n
der Seele des einzelnen Christen. Vielmehr W Aar der gemeiınsame Weltort betroffen,
sıchtbar un greifbar geschieht, W 4s Christus Anfang des Markusevangeliums als
Zusammenfassung seiner Botschaft verkündet: da{fß die königliche Herrschaft (sottes
1ın ıhm 1U  = da se1l für den Menschen, der 1m Glauben die Verwandlung se1nes Daseins
erfahren un gleichzeltig selbst vollziehen soll Dıie Buße entlä{ißt weder den einzelnen
Christen noch die Kirche Aaus der Geschichte. Als abe un Aufgabe macht S1e
künftige Menschengeschichte sinnvoll und möglıch un: ertet selbst die Vergangenheit

eıiner „Telıx culpa“
Buße schliefßt die Geschichte un iıhre realistische Betrachtung und Beurteilung ein:
versteht der Christ. Wo S1e als Möglıchkeit ZUT: Flucht Aaus eıt un: Welt gesehen

wird, das Werden übersprungen un Vollkommenheit in direktem Zugrift herbei-
gezaubert werden soll; beherrschen fremde relig1ionsgeschichtliche Vorstellungen das
Feld Die Buße des Christen orlentiert sıch ıcht einem ew1ıgen Weltgesetz un der
ache der Götter, nıcht magisch heiligen Normen un kultischer Reinigung. Sıe
macht dem Sünder 1mM Gegenüber Gott seıne Würde un: Freiheit bewußfßt. Ihre Mıtte
1St das Liebesangebot des Vaters, der den Menschen 1n seiner Welrt nımmt.

Nıcht zufällig stoßen sıch darum der Einzelchrist und die Kirche mi1t ihrem gelebten
Glauben ımmer wieder Aufruf ZUrLC Umkehr. Er ZWıingt ZUr Prüfung eiıner Haltung,
diıe oft 1n Gewohnheit stumpf wiırd, verlangt Umdenken, alles klar un logisch
scheint. Nıcht selten erschwert die vVveriraute Institution die nötıge Korrektur, die Rou-
tıne des Sakraments wiırd Z.U!] Hınderniıis. Dann mu{ß sıch der Aufrut ZUur Buße SC-

Rahner, De paenıtentia (Vorlesungsmanuskript, Innsbruck *+1960)
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wissermaßen sich selbst riıchten, und ehrliche theologische Überlegung wird nach
Ausdrucksmöglichkeiten für ıne erneuertfe Entfaltung der raft christlicher Bekehrung
suchen. Die persönliche un gemeinsame Glaubenserfahrung raucht ihren klaren
Spiegel, der die Wıiırklichkeit des suchenden Menschen nıcht Rahner konnte
1n seiınen historischen Untersuchungen zeıgen, W16e dieser Stelle kirchliche Praxıs und
theologische Lehre einander stärker als anderswo gefordert und erganzt haben Die
Kirche und iıhre Geschichte wurde VO  w} der Aufforderung ZAUT: Umkehr epragt.

Der Akzent auf der Buße sichert dem Denken Rahners einen ursprünglichen ezug
ZLE Geschichte, der christliche Offenbarung wesentlich charakterisiert. Selbst phi-
losophischen Vorzeichen konnte der Mensch VONN hier AaUS Gegenstand des Nachdenkens
werden, ohne da{fß sıch das Geheimnis Gottes und des Menschen 1n abstrakte Begrifte
oder in ein STAarres System hätten autlösen können: die theologische Grundsicht schützte
die konkrete Geschichte. Darum stiefß Rahners Denken in der Fülle seıner Fragen 1-
InNner wieder auf konkrete Anhaltspunkte und konnte sovıel wirksame theologische,
pastorale un geistlıche Hıltfe schenken. 1le Antworten stehen auf diesem Grund mi1t-
einander 1ın Verbindung. Sıe erhalten ıhre raft AaUuUS der yleichen Quelle persönlicher
geistlicher Erfahrung un: theologischen Umdenkens.

Rahner entdeckte seinen Zugang ZUur Theologie nıcht durch die eın „archäolo-
sische“ Erforschung der Formen altchristlicher Buße, sondern durch iıhre Zentralidee
VON der Sünde als Verlust der Gnade Damıt hatte sıch auf den ungeheuren Ernst
eingelassen, der die alte Kirche ıhrem Bemühen die Gnade trıieb und S1e immer
wıeder um theologischen Nachdenken W Es Sing das eıl der Menschen, das
durch die Sünde nıcht zuniıchte werden durfte. Soweılt das Christentum VO  . siıch AaUS

theologischer Entfaltung tand und diese nıcht dem ruck iußerer Kräfte NOL-

wendig wurde, WwWar das Rıngen die Verwirklichung christlicher Heıligkeit die VOT-

züglıch treibende raft Schon Paulus 1St 1n den Briefen nach Thessalonich und Korinth
durch die Abwehr der Sünde theologischen Aussagen motiviert worden. Es äft siıch
O93 MmMiıt Gründen behaupten, die Entstehungsgeschichte christlicher Bufße und
christlicher Theologie se1 eın un dieselbe. Keıine andere rage hat in der Frühzeit
sehr ZUr Theologie CZWUNSCH wI1ıe diese.

Zugang ZUur Theologie

Theologie hat ımmer mMiıt dem CGanzen des Verhältnisses VO  ; Gott und Mensch
IU  =] Das macht den Anfang schwier1g. Trotzdem 1St N nıcht einfach gleichgültig,
einer den theologischen Weg beginnt; der an weıtere Weg hängt VO  - diesem Aus-
gangspunkt ab War Zufall, dafß Rahner seınen theologischen Ansatz 1n der (je=
schichte der Bufße entdeckte? Darüber muß der Ernst entscheiden, mi1t dem Rahner
den eigenen Glauben 1n se1n theologisches Denken einzubringen suchte. Fuür diesen Ernst
bot iıhm die Geschichte christlicher Umkehr das eindeutigste Beispiel: der Mensch aßt
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sıch durch dıe Begegnung mit Gott ımmer wieder 1n rage stellen. „Geist 1n 1r“
oder A  cl  orer des Wortes“, exIistlert angerufen VO  e draußen, 1n der Möglichkeit, über
sıch selbst hinauszugehen, sıch un umkehren können. Das 1St. der theolo-
gische Ansatz für Rahners Denken, der ıhm, beginnend beim Traktat über die christ-
ıche Bußlehre, den Übergang VO  . der ererbten orm theologischer Unterweıisung
eıiner persönlıchen Betrachtung der Themen der Theologie ermöglichte®. Von diesem
Ansatzpunkte Iragte 1ın die Mıtte der christlichen Botschaft zurück. Hıer lıegt bei
aller Vieltalt oft peripher scheinender Themen die substantielle Einheit se1ınes
Denkens.

Be1 seiner Beschäftigung mit der alten Bufsgeschichte Q1nNg ıhm auch der Gedanke des
verlorenen un erlösten Menschen auf, der ın der Gnade des VO  $ Jesus Christus SC-
oftenbarten Vatergottes erkennbar wiırd. Eın un reicheres Gottesbild Rah-
ner hat in seiıner frühen Untersuchung „ Theos 1mM Neuen Testament“ 6 testgehalten
klärt 1m Gegenüber auch das menschliche Selbstverständnıis. 4Or 1in der Begegnung mıiıt
Gott sıeht sıch der Mensch als Sünder un Begnadeter. Umdenken und Zurückfragen
auf die Mıtte des Glaubens sind dasselbe; der Mensch sıch dabej 1mM Angesicht
Gottes autfs Spiel Das 1St. für iıne Theologie unentbehrlich, der den Menschen
und se1ın eıl Lun 1St Darum mu{fß S1e den Theologen einschließen: S1e kennt keinen
unbeteılıgten Wissenschaftler. Wer sıch heute ehrlich auf christliche Theologie einläßt,
mMu Zuerst über sıch selbst umdenken; das 1St das Geheimnis der „anthropologischen
Wende“, VO  ; der Rahner spricht.

Um Rahners „anthropologisch gewendete Theologie“ wiırd noch vestritten; INnan wirft
ıhr VOT, nıcht der anzeCn Fülle christlicher Tradition gerecht werden, wichtige Punkte
1n der Theologie nıcht ZUur Sprache kommen lassen und VO  - eıner einseit1g abend-
ländischen Überlieferung abzuhängen. Konkret estimmen diese Reserven neben -
deren die Auseinandersetzung den „ANONYMNEC Christen“. Man hat den Gedanken
für unbiıblisch erklärt, ıh als liähmend für den Missionsauftrag empfunden, als Ergeb-
N1Ss einer schiefen un unvollständigen Vorstellung VO eıl un VO Menschen
gedeutet. Bewegt sıch Rahners grundlegende Auffassung VO  - der Gnade nıcht 1n eıner
abendländisch-augustinischen Perspektive, die dem Blick eiınen wichtigen Teil christ-
lıcher Überlieferung un theologischer Möglichkeiten entzieht? Die AÄAntwort auf solche
Vorwürtfe ßr sıch nıcht 1n Zzwel Zeıilen veben; für 1NSCTE Skizze genugt vielleicht die
Gegenfirage: welche Haltung könnte dıesen Getahren besser entgehen als diıe Oftenheit
christlicher Bußgesinnung? Zudem zab sıch gerade Rahner besondere Mühe, die Buße
AUuUS ihrer tradıtionell indıvidualistischen Vereinseitigung befreien un die 1n der

Der Traktat „De paenıtentia“ entstand 1n den ersten Nachkriegsjahren und hängt CNg mMI1t Rahners dog-
menhistorischen Einzeluntersuchungenj Seine besondere Bedeutung liegt darın, daß Rahner
1er VO vornhereıin die klassısche Form durch eine umfangreiche hıstorisch-dogmatische Einleitung
ganzte. Die damıt ‚ WONNENEC Eıgenständigkeıit gegenüber der schultheologischen Darstellung hat Rahner
spater nach un! nach auch auf die übrigen Traktate ausgedehnt.

Zschr kath Theol 66 (1942) /1-—858; überarbeitet (1950/51) Jjetzt in:» Schritten ZuUuUr Theologie Eın-
1edeln W
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frühen Bufßgeschichte entscheidende soz1ıale Seite christlicher Metano1a auch für NseTe
elit Zur Geltung bringen. Doch konnte NUur gegebenen Platz weiterbauen,

VO  } der Weltr un dem Denken A W1e s1e 1in einer bestimmten christlichen Ge-
schichte geworden sınd. Was daran beschränkt und einseitig WAafT, nahm in Kauf:
anders müßte verantwortliches Nachdenken über den christlichen Glauben überhaupt
verboten se1n.

Anthropologisch gewendete Theologie, verstanden als Umdenken, kann durchaus
auf die alten Wahrheiten eLtwa der östlichen Tradıtion hören, WECNN S1e auch zurück-
fragt, den lebendigen Zusammenhang erfassen. Viele Verbindungen gingen
gerade durch sterile Wiederholung der Formulierungen verloren, un die großen
Grundwahrheiten lieben oft als isolierte Einzelblöcke zurück. Dem suchte Rahner
durch die Verlebendigung der alten dynamischen Gedanken abzuhelfen. ber die Idee
der Heilsökonomie fanden die trinitarıschen und christologischen Wahrheiten wieder
ıhren Platz 1n eiınem lebendigen theologischen Gesamtprozels. Auch die aktuelle Bedeu-
Lung dieser Wahrheiten Lrat Jetzt deutlicher und fordernder den Christen heran.

Im Denken Rahners 1St der Mensch eın abstraktes Wesen VO  } Erkenntnis und Tre1l-
heitsentscheidung, nıcht 1LUFr das Subjekt, dem Gott 1LLULr seine Gnade mıiıtteilen zl
Solche Vorstellungen sınd stark den Kategorien einer klassischen Gnadenlehre VeCI-

haftet. Be1 Rahner sınd die geistliche Erfahrung des Menschen ARIN der egegnung
mIıt Gott un der theologische Gedanke der Sünde als Verlust der Gnade ursprünglich
verknüpft. Frömmigkeıit, christliche Überlieferung und theologische Wissenschaft fallen
in diesem Ansatz Von hier Aus gelang Rahner, die Bedeutung der übrigen
christlichen Wahrheiten lebendig machen.

Wıe jeder ernsthafte Christ macht auch der Theologe die Erfahrung, dauernd er-

WCSS se1n; seın etztes Ziel 1St 1n dieser Weltr nıcht finden In der Betonung des
Bußgedankens hat Rahner diese Erfahrung als Ansatz theologischer Bemühung
AaUuUSs der christlichen Wahrheit heraus geklärt; das dürfte ıcht semin geringstes Verdienst
se1n. Wer meınt, über das Ziel VO  - Glaube und Theologie verfügen oder schon

besitzen, unterliegt einer Ilusion. Was Theologie der Forderung des Um-
denkens dennoch erreichen kann, das hat Rahner für die Praxıs und Lehre der kirch-
lichen Frühzeit in seiınen bußgeschichtlichen Untersuchungen herausgearbeitet.

Der Gedanke VO:!  - der Sünde als Verlust der Gnade erschliefßt die substantielle Eın-
eit ın Rahners Theologie un Philosophie, 1n seiner Predigt und seinen geistlichen
Unterweisungen. Hıer kreuzen siıch alle wichtigen theologischen Fragen; die Fragen
nach Gott, nach dem Menschen, seiınem Erkennen und Entscheiden, nach Offenbarung
und Erlösung, nach Kıirche und Welt Hıer treften sıch Glaubenserfahrung und WwI1ssen-
schaftliche Arbeıt, überlieferte Lehre un NECUEC Hypothesen, Theologie und Spirituali-
tat Darum 1St 1n diesem Kern eın Ganzes angelegt. arl Rahner 1St nıcht der 5} der
das entdeckt hat ber sein Denken erweılst einmal mehr, da{ß die Buße und ihre (3@-
schichte als Voraussetzungen christlichen Glaubens auch dıe Voraussetzungen lebendiger
Theologie sind.
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